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Urplötzlich ausgebremst
Bleickenschule erklärt Position zum Schulnamen / Nun alles unter Zeitdruck

VON MAREN REESE-WINNE

Cuxhaven.Was zum plötzli-
chen Sinneswandel in den
Tagen vor dem Kreis-Schul-
ausschuss geführt hat, kann
sich die Planungsgruppe, die
in der Bleickenschule die Um-
wandlung zur Oberschule
plant, nicht vorstellen. Bis da-
hin nämlich hatten sie sowohl
von Verwaltungsseite als auch
aus der Politik Signale wahr-
genommen, dass diese den
Namenswechsel zum neuen
Schuljahr mittragen würden.
Nun fühlt sich die Schule an
die Wand gedrückt.
Schon im März hatte unser
Medienhaus über das Vorhaben
der heutigen Hauptschule be-
richtet, als Oberschulemit einem
neuen Namen in das neue Schul-
jahr zu gehen - weil der Name
„Bleickenschule“ mit der Schul-
form der Hauptschule verbun-
den sei und für viele Eltern da-
her von vornherein ausfalle und
weil es jetzt die Chance für einen
Schnitt gebe. Eine öffentliche
Reaktion dazu blieb aus, der
Schulvorstand stellte also beim
Schulträger, dem Landkreis,
einen Antrag auf Namensände-
rung.

Einigung schien
schon erzielt
Der Vorschlag: „Oberschule Cux-
haven“ oder auch - sofern dieses
nicht im Einklang mit der neuen
Oberschule Süderwischschule
stehe - „Oberschule Cuxhaven
Mitte“. Gegen die zweite Varian-
te hatte die Süderwischschule,
die ebenfalls ab Sommer Ober-
schule wird, keine Einwände.
Folglich schlug auch die Kreis-
verwaltung in ihrer Vorlage zur
Schulausschusssitzung vor, den
Namen der Bleickenschule - wie
vom Schulvorstand gewünscht -
zum neuen Schuljahr zu ändern.

Fassungslos verfolgten dann
Schulleiterin Clarissa Schröer
und Mitglieder der Planungs-
gruppe am vergangenen
Dienstag die Debatte, in der der
Schul-Vorschlag zerpflückt und
folglich auch nicht beschlossen
wurde (wirberichteten). DiePoli-
tik wollte, dass noch einmal frak-
tionsübergreifend das Gespräch
mit Schule und Verwaltung ge-
sucht und ein Kompromiss ge-
funden wird, der aber den
Namen „Bleicken“ zwingend ent-

halten soll. Das alles in einer
Woche, denn am 7. Juni soll im
Kreistag möglichst der Beschluss
gefasst werden.

Zu einer Kontaktaufnahme mit
der Schule soll es seither nicht ge-
kommensein. Vielmehrhat Claris-
sa Schröer gleich am Mittwoch
nach der Schulausschusssitzung
mit stark verkürzter
Ladungsfrist die Mitglieder der
Gesamtkonferenz für den heuti-
gen Dienstag eingeladen. Einziger
Tagesordnungspunkt: der Schul-
name. Frei fühlt sichdie Schuleda-
bei allerdings nicht mehr: „Uns ist
ja nur noch die Möglichkeit gelas-
sen worden, einem Kompromiss

zuzustimmen“, sagt Konrektorin
Christine Mursall. Ergebnisoffen
sei das nicht.

Schule in der Mitte
der Gesellschaft
Der Antrag auf die Änderung des
Namens sei in der Schule und in
der Planungsgruppe Oberschule
sorgfältig abgewogen worden.
Clarissa Schröer erinnert sich an
die schulinterne Fortbildung
gleich nach Eintreffen des Ober-
schul-Genehmigungsbescheids:
„Wir haben über Lehrwerke, Ab-
läufe und Organisation disku-
tiert. Nirgends war die Einigkeit
so groß wie beim zukünftigen

Namen.“
„Cuxhaven-Mitte“, das stehe

auch für „mittendrin“, für eine
Schule für alle in der Mitte der
Gesellschaft, ist sich auch die Pla-
nungsgruppe Oberschule einig;
ein Gremium, dessen Mitglieder
sich alle einem Bewerbungsver-
fahren gestellt haben und vom
Landesamt für Schule und Bil-
dung offiziell ernannt worden
sind. „Wir haben unseren Vor-
schlag sorgfältig abgewogen und
haben uns ernsthaft damit aus-
einandergesetzt“, heißt es.

Den Beteiligten ist es schleier-
haft, warum die Reaktion auf ihren
Vorschlag nicht früher eingesetzt
hat - da, wo noch Zeit für den Aus-
tausch über mögliche
Alternativen gewesen wäre. Denn
es sei ja nicht ausgeschlossen, an
Bürgermeister Bleicken an anderer
Stelle zu erinnern. Nun aber sitzt
der Schule schon aus organisatori-
schen Gründen die Zeit im Nacken,
schonweil Schilder, Briefbögen und
Vordrucke für die Zeugnisse in Auf-
trag gegeben werden müssen.

„Ich glaube, der Öffentlich-
keit ist überhaupt nicht be-
wusst, was wir hier vorbereiten
und warum dafür auch die
Namensänderung bedeutsam
ist“, erwägt Lehrerin Kirsten
Bühring, Mitglied der Planungs-
gruppe. Das hänge auch damit
zusammen, dass die Schule nicht
für alle sichtbar in ein neues
Gebäude umziehe. Geplant ist
dies für die nächsten Jahre, nach-
dem politisch beschlossen wor-
den ist, dass die Gorch-Fock-
Schule als städtische Grundschu-
le an der Rathausstraße bleiben
und der Landkreis für die jetzi-
geBleickenschuleneubauen soll.

Was Bleicken wohl selbst
hierzu gesagt hätte?
Es gehe überhaupt nicht um
Zweifel an der Person Bleik Max
Bleickens, betonen Clarissa
Schröer und Christine Mursall,
die sich auch fragen, ob das jah-
relange Ringen um Raumnot,
Schulstandort und Notlösungen
wohl im Sinne des ersten Bürger-
meisters der Stadt Cuxhaven ge-
wesen wäre. Allzu viel Energie
sei in das Gedenken um sein
Werk bislang auch nicht inves-
tiert worden: „Fragen Sie jeman-
den auf der Straße, wer Bleicken
war - die meisten werde es nicht
wissen. Aber sie werden die Blei-
ckenschule nennen.“ Und damit
wäre der klare Schnitt nicht ge-
lungen: „Eswirdüberhauptnicht
wahrgenommen als neue
Schule, die gegründet wird.“

Den Wechsel zur Oberschule möchte die Bleickenschule ab dem Sommer mit einem neuen Namen unterstreichen. Als „Oberschule Cuxhaven-Mit-
te“ wäre der klare Schnitt auch nach außen hin dokumentiert, argumentiert sie. Foto: Reese-Winne

Kommentar
Neuanfang für die Bleickenschule

Übergangslösung
wäre noch
am ehesten tragbar

VON MAREN REESE-WINNE

S o hoch die Erinnerungs-
kultur auchmit einemMal
gehandelt wird (grund-

sätzlich genau richtig): Der Schu-
le, die nach ihrem ersten Bürger-
meister Bleicken benannt ist, hat
die Stadt Cuxhaven im vergange-
nen Jahrzehnt nicht gerade gut
mitgespielt. Klar, es waren die
Zeiten größter Finanznot, die
Stadt schien vor dem Abgrund
und es schien unausweichlich,
die Gorch-Fock-Schule aus der al-
ten Kiautschou-Kaserne zu ho-
len und beide Schulen unter ein
Dach zu bringen. Zwei Jahre spä-
ter wurde auch die Schulträger-
schaft aufgegeben, sodass nun
die Kreispolitik über den Namen
zu entscheiden hat.

Was sonst als Sache der Schu-
le durchgewinkt worden wäre,
hat nun eine Dimension ange-
nommen. Viele Mitglieder des
Schulausschusses blickten eher
ratlos drein und gaben in der Sit-
zung in der vergangenen Woche
offen zu, dass sie gerade das ers-
te Mal vom Namensgeber gehört
hatten. Was mir, die sich Cuxha-
ven ohne Bleickenschule an der
Rathausstraße auch schwer vor-
stellen kann, zu denken gibt, ist
der Zeitdruck, der der Sache oh-
ne Not verliehen worden ist.
Warum ist nicht schon der Aus-
tausch gesucht worden, als noch
genügend Zeit war? Schon Mitte
März war der Wunsch der Schu-

le in unserer Zeitung kommuni-
ziert worden.

Die Erinnerung an Bleik Max
Bleicken könnte auch an ande-
ren Stellen aufrecht erhalten
werden, schließlich ist da noch
ein zu benennender Bahnhofs-
vorplatz (der meines Erachtens
überhaupt nicht benannt wer-
den müsste), vielleicht gibt es
aber auch andere Straßen, Plät-
ze oder Institutionen. Nur drü-
ber reden müsste man. Die ele-
ganteste Lösungwäremeines Er-
achtens, den Namen beim Ge-
bäudezubelassen,wenndieBlei-
ckenschule – oder besser die
Oberschule Cuxhaven Max Blei-
cken oder wie sie dann auch hei-
ßenmag – eines Tages einenNeu-
bau bezieht. Die Oberschule star-
tet dort neu; die Gorch-Fock-
Schule (gefragt habe ich sie nicht
zu dieser Idee) übernimmt den
Namen „Bleicken“, der zum Ge-
bäude an der Rathausstraße ge-
hört. Das würde auch bedeuten,
dass der Name des Bürgermeis-
ters der Stadt bei einer städti-
schen Schule bleibt. Logisch,
oder? Unter diesen Vorausset-
zungen wäre vielleicht auch ein
bis dahin geltender Kompromiss
für alle Seiten tragbar. Wie die-
ser zustande kommt (wenn über-
haupt) - nämlich der Schule den
Auftrag zu erteilen, einen Na-
men zu finden, in demdie Begrif-
fe „Oberschule“, „Cuxhaven“und
„Bleicken“ vorkommen -, war
nicht gerade rühmlich.

Die Schule hintergeht nicht die
Erinnerungskultur in Cuxhaven
Zum Thema der möglichen Um-
benennung der Bleickenschule
erreichte uns folgende Zu-
schrift.

Vor über drei Jahren, im Fe-
bruar 2020, beschloss der Schul-
vorstand der Bleickenschule, in
einer Eingabe an den Schulträ-
ger um die Errichtung einer
Oberschule am Standort der
Hauptschule Bleickenschule zu
bitten. Seit nunmehr einem
Schuljahr beschäftigen wir uns
im Kollegium, insbesondere in
einer hierfür eingerichteten Pla-
nungsgruppe, intensiv mit der
Umgestaltung unserer Schule in
eine Oberschule.

Wir sehen darin die Chance,
unseren schulischen Auftrag als
eigenverantwortliche Schule
wahrzunehmen, auf gesell-
schaftliche Veränderungen re-
agieren zu können undmitten in
der Stadt Cuxhaven eine Schul-
form zu schaffen, die heutigen
Ansprüchen an das Lernen und
den Bedürfnissen der Jugendli-
chen gerecht werden kann.

Die Umgestaltung ist ein lang-
wieriger Prozess, den wir sehr
ernst nehmen. Entscheidungen
werden demokratisch unter Ein-
beziehung aller schulinternen
Gremien und unter pädagogi-
schen Gesichtspunkten getrof-
fen.

Mit der Wahl eines neuen Na-
mens möchten wir deutlich ma-
chen, dass hier eine neue Schul-
form entsteht, und wir nehmen
unser Rechtwahr, dass eine neue
Schule nicht mit einem alten Na-
men startet. Wir bedauern sehr,
dass die politische Öffentlichkeit
dies so nicht wahrnimmt.

Vielmehr wird uns in der

Schulausschusssitzung am 31.
Mai sowie im Zeitungsartikel
vom 2. Juni vorgeworfen, wir
würden einen bedeutsamen Na-
men „tilgen“ und damit die Erin-
nerungskultur in Cuxhaven hin-
tergehen. Dies lehnen wir ent-
schieden ab und nehmen für uns
in Anspruch, im täglichen Um-
gangmit Jugendlichenund inden
einzelnen Unterrichtsfächern
die Erinnerung an die Zeiten des
Nationalsozialismus in unter-
schiedlichster Form zu themati-
sieren und unter schwierigen Be-
dingungen eine Kultur der Inte-
gration und Akzeptanz zu leben.

Wenn uns am Rande der
Schulausschusssitzung gesagt
wird, dass es letzten Endes doch
nur ein Name auf einem neuen
Schild und „ein Name am Ende
doch nur schwarze Buchstaben
seien“ (Zitatende), dann lehnen
wir diese Formvon Erinnerungs-
kultur entschieden ab und auch
jegliche Belehrung darüber.

Dass wir uns für einen neuen
Namen entschieden haben, ist
der Öffentlichkeit seit März be-
kannt. Zwei Monate Zeit bis zur
Schulausschusssitzung sind oh-
ne Reaktionen aus der Politik
verstrichen, in der wir in einen
ehrlichen Austausch über unter-
schiedliche Vorstellungen hät-
ten treten können. Dass man uns
nun eineWoche „Bedenkzeit“ bis
zur Kreisausschusssitzung ein-
räumt, empfinden wir als Hohn.
Dies entspricht nicht unserer
Auffassung von demokratischen
Prozessen und wir fühlen uns in
unserer Arbeit nicht ernstge-
nommen.

Kirsten Bührig,
Lehrerin der Bleickenschule

Eine Oberschule
Cuxhaven-Mitte birgt Potenzial
Zur Diskussion über die Na-
mensgebung der Bleickenschule
erhielten wir folgende Zu-
schrift:

Ich habe mit Bestürzung den
Artikel zur politischen Diskus-
sion der Namensgebung rund
um die Umwandlung der Blei-
ckenschule in eine Oberschule
gelesen. Was soll denn noch al-
les auf dem Rücken der Schule
ausgetragen werden? Ich kann
das wirklich langsam nicht mehr
glauben! Erst das sträfliche, jah-
relange Tauziehen um den
Standort (das ja de facto auch im-
mer noch nicht vollkommen be-
endet ist, wer weiß was für neue
Unwägbarkeiten sich da weiter
auftun werden) und nun auch
das Blockieren der Chancen für
den Neustart der Oberschule?

DieMenschen, die dort vorOrt
täglich arbeiten wünschen sich
einen Neustart, den sie gestalten
können. Das ist absolut sinnvoll
und nachvollziehbar. Pädago-

gisch sind der Schule endlich al-
le Chancen undMöglichkeiten zu
wünschen und auch einzuräu-
men. Eine Oberschule Cuxha-
ven-Mitte birgt Potenzial und
Chancen für die ganze Stadt! Das
sollte anerkannt werden. Bitte
lasst den Schulen und Men-
schen, die dort arbeiten doch
endlich Luft zum Leben und Ge-
stalten. Der Schulausschuss soll-
te dankbar sein, dass das Kolle-
gium der Schule trotz des jahre-
langen Tauziehens noch moti-
viert genug füreinenNeustart ist.
Bitte liebe Politiker hört auf, das
auszubremsen. Außerdem: Bei
dem Ideenreichtumunserer poli-
tischen Ausschüsse sollte es doch
wahrlich möglich sein, ein ande-
resGebäudenachBleicken zube-
nennen! Wie wäre es zum Bei-
spiel mit Bleicken-Rathaus? Da
wäreHerrBleickendochauch in-
haltlich gebührlich angesiedelt.

Sonia Pfeiffer,
Cuxhaven
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Günstiger Industriestrom
in Niedersachsen
Über die geplante Deckelung
der Energiepreise hat sich ein
Leser in dieser Zuschrift geäu-
ßert.

Niedersachsens Landesregie-
rung hat ein Konzept für einen
gedeckelten Energiepreis vorge-
legt. Dieser soll sieben Cent pro
Kilowattstunde betragen, die In-
dustrie begrüßt den Vorschlag.
Doch was ist mit dem Handwerk
in Niedersachsen, im Handwerk

gibt es auch Betriebe, die hohe
Energiekosten haben, zum Bei-
spiel Bäcker. Deshalb brauchen
wir eine bezahlbare und wettbe-
werbsfähige Energieversorgung
für die gesamte energieintensi-
ve Wirtschaft. Der Industrie-
strompreis sollte alle energiein-
tensiven Gewerbe erfassen , und
nicht nur die großen!

Hans-Jürgen Wendt,
Cuxhaven-Altenbruch
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